
Mis cellen.

Zn Hßl'ondas.
1'I'Ietricbe hat I 81 der Magd befohlen) sie soll der Gyllis

zu trinken geben (Me;; 1rl€'iv). Also sprioht Threissa, indem sie
ihr die Schale reicht, nient die Herrin, V. 82: Tfj, rUhM, rr'iel,
Metriche aber ist, wie es scheint, nach V. 85 fortgegangen, so
dass die Alte mit der Magd allein bleibt. Daher spricht sie
V. 86 von jener wie von einer dritten Person: MnTplxnc;; oivou.
Der Segenswunsch aber <1u b' EUTUXEl pm, T€KVOV (88) gilt viel­
mehr der Threissa: mit der spröden Ji'rau hat sie nichts weiter
zu thun.

Der Schulmeister (lI!) hat eine humoristische Ader. Er
unterbricht sofort die Segenswünsche, womit die Muttel' ihn
beschwört, &lA' d Tl <101, l\al-mpi<1KE, Kat ß10U rrpfjElv €.<16AnV
TEAo'iEV albE Ka:raeÜJv KUP<1<X1C;;, durch die drollige Mahnung, dem
Knaben nicht etwa weniger zu wünschen, J.ln 'Aa<1<1ov aÖTq"
MnTpOTlllll, (J.lll) €.rrEuXEo (58): auch ihm soll alles Gute zu
'l'heil werdan, natürlich nur, was ihm frommt, nämlich die ver­
diente, heilsame Züohtigung: fEEl Tap oube.v IlE10V (59). Eins.
stützt das Andere. Ein (interstitium> zwischen allTWl und Ml1­
TPOTillll, gross genug um zur Annahme von Personenwechsel zu
nöthigen, vermag ioh im Faosimile nicht zu erkennen, halte also
Biichelers A.btheilung tur riohtig. Ironisoh lobt Lampriskos nach­
her \(lie Aufführung des Jungen (aiv€UJ TUPTa 62), nicht nur
seinen strammen, unentwegten Eifer beim Astragalen-Spiele (rra[­
luv u<1Tpaßha 63 f.), worin es ibm seine Mitschüler gleiohthun,
sondern auoh den fleissigen Besnoh des öffentlichen Locals, wo
hazardiert wird. Darum sollen ihn die Kameraden vor allem
auf die Schulter heben, angeblich um diesen Ausbund den Leuten
zu zeigen, mit ihm Parade zu machen (bEltoVTEC;; 62). Aber mit
V. 65 hört der Spass auf. Er verspricht das Bürsohchen sitt­
samer zu machen als ein Mädchen, KlVEUVT<l 1l11OE Kapq>oC;;, was
gewiss nicht dessen Wunsch ißt. Also seheint mir der Zusatz
EI TO '(' fjOlO"TOV nicht recht passend. Besser würde mir ge­
fallen: EIl; TO T' fjbIO"TOV. Auoh nioht zum liebsten Vergnügen
soll er wagen die geringste Lust zu verrathen.

Hitzig oder gallig ist Lampriskos keineswegs, es fliessen ihm
keine Zornesworte, sondern nur Sarkasmen von den Lippen. Also
wäre es läohel'1ieh, wenn er mit Gallenerbreohen drohte, wenn
man ihm nicht schnell den Ochsenziemer in die Hand gebe: bOTUJ
T1t; dc;; T~V XE'ipa, rrplv XOhfj oder XOA~v ßilEm (70). Ich sohlage
vor: rrplv O"xoAll ßiitm: sehneller als man Athem holt zum Hu­
sten. X nach rrpiv scheint auf Rasur zu stehen und nimmt einen
Raum ein, der 2 Buchstaben könnte.
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Der Lehrer hat den um Gnade flehenden Kottalos an die
Mutter verwiesen: fJ1) 'fJE, T~vbE b' EipwTa (78), uud fährt einst­
weilen mit Hieben fort: Ta Ta, wie Bäoheler riohtig versteht.
Daher die abermalige Frage des Knaben, aber an die Mutter
gerichtet (darum der Plural): K60'a~ fJOI bWO'€T'; mit der Be­
schwörung: el TI 0'01 lq,nv -. Diese aber, nicht der Lehrer,
fertigt ihn mit Beziehung auf die W orte K60'a~, K60'a~, l\afJ­
1TPlO'KE, AIO'O'OfJaI, fJ€AAEI~ I E~ /-lEU <popfjO'alj (77 f.) hart und
trocken ab: <P€pEIV öO'a~ <Xv ~ KaKi) 0'6€Vi;l ßupO'a (80). Auch
ist bei diesem Verse ein Strich zu sehen, freilich kein horizon­
taler unter der Linie, sondern ungewöhnlicherweise ein schräger
am Rande. Der grausamen 1\'fetriche kommt es auch zu, dass
sie noch eine Extrastrafe für das schlechte Lesen verlangt, wo·
rüber sie V. 22 ff. geklagt hat. (Wegen des Buc]les> (E1Tt ßuß_·
All}'), an das sie erinnert (b~KOU), soll er noch seine zwanzig
extra als kleine Zugabe (TO fJn6€V aAAlX~ elKOO'lV TE) bekommen,
auch wenn er versprechen sollte (Kat llV fJEAAi;l) künftig schöner
als lilio selbst zu lesen (90-92). Der Bengel aber, der sich
unterdessen losgemacht hat, springt davon, streckt dem Lellrer
9ie Zunge heraus und ladet ihn ein, sie mit Honig zu waschen,
damit sie desto süsser beim Leself erklinge: iO'O'q. . MeOl~ TnV
TAaO'O'lXV E~ fJ€AI 1TAUva~. Für diese Ungezogenheit verspric1t
die rathlose Mutter dem Lehrer Satisfaction vom Vater zu er­
wirken: dem Alten will sie's berichten, wenn sie nach Hause
kommt, und dann mit Fussschellen zurückkehren, die dem Schlingel
das Fortlaufen verwehren sollen (94-97). .

Leipzig. O. Ri bbeck.

Zu den neuen Bruchstücken des Stobäns
(Nachtrag zu S. 130)

und den Sprüchen des Euagrins.
Durch die oben zu Stob. fr. 4 u. 15 angeführten Stellen in

Wyttenbachs Commentar zu Plutarch war ich auf eine Leidener Hs.
(rVWfJlXl LO<pWV) aufmerksam geworden, die offenbar älmliches
enthielt wie die oben mitgetheilten Bruchstücke. Die Hs., um
die es sich vermuthlich· handelte, Voss. GI'. in Qu. 18 (' Apo­
phthegmata vel gnomae Sapientum' der Catalog p. 396) war aber
damals von Leiden verschickt, so dass ich der Sache nicht sofort
nachgehen konnte. Ich habe sie inzwischen in Bonn.· benutzen
können und theile das Ergebniss gleioh hier mit: es ist genau
ein zweites Exemplar der oben veröffentlichten Stobänsfra,gmente.
Die Hs. besteht aus verschiedenen zusammengebundenen Hs.­
Resten, und fol. 8-13 sind das Stück und zwar das Schluss­
stück einer solchen bis auf diesen Rest zu Grunde gegangenen
Hs., ungefähr derselben Zeit wie Vat. Gr. 1144; eine moderne
Hand setzte Übel' fol. 8 den Titel 'fVWfJIXI O'o<pwv, unter dem denn
auch Wyttenbach die Hs. citirt. foI. 8 beginnt jetzt MlXK<XPIOV ou
TO TUnUVEIV KTA.= fI'.4 und gibt dann ununterbrochen (die




